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9. Kriegs ' Anleihe.

Deutscher Tagesbericht.
W T B . Hroffes Hauptquartier , 25. Sept . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Rege Erkundungstätigkeit in Flandern . Zwischen
Moevres und am Waide von Havrincourt lebte der Ar¬
tilleriekampf auf. Bei Moevres scheiterten erneute An¬
griffe des Feindes.

Heeresgruppe Bohn
Oestlich von Epehy nahmen wir in örtlichem Gegen¬

angriff die vor den Kämpfen am 22. September gehalte¬
nen Linien wieder.

Zwischen Omignon -Bach und der Somme nahmen
Engländer und Franzosen ihre Angriffe gegen St . Quen-
tin wieder auf. Sie waren von starker Artillerie und
Panzerwagen begleitet. In Pontruet , Gricourt und Fran-
cillu-Selency faßte der Gegner am .frühen Morgen Fuß.
Versuche des Feindes, in heftigen sich bis gegen Mittag
fort atzenden Angriffen die Einbruchsstelle zu erweitern,
scheiterten Durch Artillerie und Flieger wirksam unter-
stützte Gegenstöße unserer Infanterie und Pioniere brachten
gegen Mittag Pontruet und Gricourt wieder tn unseren
Besitz. Die zwischen beiden Orten gelegene Höhe wurde
nach wechselvollem Kampf wieder genommen. Francrlly-
Selency blieb in Feindeshand . An der übrigen Front
brachen seine Angriffe meist schon vor unseren Linien zu¬
sammen. Wo er sie erreichte, wurde er im Gegenstoß
wieder zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Vesle und Aisne brachen Sturmabteilungen

in die feindlichen Linien südlich von Glenne ein und brach¬
ten 85 Gefangene ein. Ein starker Gegenangriff , den d,r
Feind nach Abschluß dieser Kämpfe gegen unsere Ausgangs¬
stellung richtete, wurde abgewiesen. Bei kleinen Unternehm¬
ungen über die Vesle und in der Champagne machten wir
Gefangene.

Wir schossen gestern im Luftkampf 28 feindliche Flug¬
zeuge und 6 Fesselballone ab. Leutnant Rumey errang
seinen 42 , Leutnant Jacobs seinen 30. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Kanzler spricht.
„Tie Friedens-Schwierigkeiten liegen nicht bei «ns?
> Im Hauptausschusse des Reichstages hat am Diens¬
tag der Reichskanzler Prof . Dr . Frhr . v . Hertlrng das
Mort genommen.

I ! ; lZ„ m Pessimismus sei absolnt rein Grund
Vorhanden , so betonte er : Zwar sei es auch nicht ZU
'leugnen , daß in der Bevölkerung eine weitgehende
Verstimmung herrsche. Mit allem Nachdrua mns>e er
.aber betonen , daß diese Verstimmung über alle«
«rechtigte Maß hinausgehe . Die Offen,ive habe freilich
den erwarteten Erfolg nicht gehabt , iedoch sei ern An¬
satz zu einer verzweifelten Stimmung nicht vorhanden.
jDie früheren Kriegssituationen waren viel schwerer.

§ Mtzt haben wir nicht nötig , nach zwei Fronten zu
impfen . Zum Pessimismus liege absolut kein Grund
tbor. Oesterreich hält weite Gebiete Italiens , besetzt.

Donnerstag den 26. September 1918.
Der Kampsesmur ver Gruppen ier nocy reoenorg. tnen
militärischen Führern gehöre unser ganzes Vertrauen.
Die Angriffe der Feinde werden nicht zum Ziele füh¬
ren . Die feste Entschlossenheit , durchzuhalten , besteht
noch heute , sowohl an der Front wie in der Heimat.
Manche Sorgen und Beschwerden sind auf politischem
Gebiete vorhanden , und die Zukunft werde uns vor
große und schwere Fragen stellen.

Entschlossen für das gleiche Wahlrecht.
< Der Reichskanzler fuhr fort : Ich habe die feste
Absicht, die gegebenen Zusagen einzulösen . Wa « die
Wahlrcchtsfraae betrisst , so berufe ich mich auf die
von mir abgegebenen Erklärungen . Es handelt sich um
historisch gewordene Einrichtungen . Die geordneten
Organe müssen sich zunächst entscheiden, aber wir sind
entschlossen, die Wege zu gehen, die geooten sind.

Als wir in Belgien einrückten , haben wir ge¬
schriebenes Recht verletzt, aber es gibt ein Recht dev
Notwehr . Tie belgische Neutralität war bereits , ww
nachträglich festgestellt wurde , durchlöchert.

Die russisch« Militärpartei veranlaßte den Krieg.
Ter Reichskanzler fuhr fort : Wir führen iwn

Krieg zur Verteidigung . Wir haben nie daran gedacht,
Eroberungspläne zu verfolgen . Die Feinde behaupten
das Gegenteil , aber wir wissen es bester.

Der Reichskanzler geht dann auf die Ursachen des
Krieges ein und sagt : Die russische. Militarpart^
legte die Lunte an den vorhandenen Zündstoff . Durch
Lügen und Verleumdungen ist die Wahrheit verdunkelt
und maßloser Haß insbesondere gegen Deutschland er¬
regt worden . Tie letzte Hetzrede Clemenceaus uber¬
trifft alles . In Amerika herrscht vollkommen falsche
Auffassung über unsere deutschen Verhältnisse.

Sie werden unseren Wall nicht durchbrechen.
Der Reichskanzler kritisiert dann die von Eng -̂

land verfolgte Politik und sagt : Die Feinde werden ern-
sehen. daß sie unseren Wall nicht durcybrechen kön¬
nen , und sie werden schließlich dem Frieden geneigt
werden . Ein Blick tn die Zukunft : die Plane , Kriege
später unmöglich zu machen, werden erwogen . Der
Völkerbundgedanke ist uns sympathisch unter der Vor¬
aussetzung , baß allen Völkern Gerechtigkeit wird . Die
von Wilson aufgestellten vierzehn Punkte habe ich prin-
ziviell als Unterlage für Verhandlungen akzeptiert,
Wilson ist als ein Friedensfreund das Haupt des ame¬
rikanischen Imperialismus geworden.

Druck und Verlag von Arthurs Jander
in Geisenheima. Rh. 18. Jahrg.

Zu Wilsons . Zielen.
Der Reichskanzler nimmt sodann Stellung zu d'en-V, Jtfk-vtYi cfsn*  SYUoifo mit»

einzelnen Punkten Wilsons in ähnlicher ( Weise , ww er
xs bereits in seiner damaligen Reichstagsrede getan
hat . Er sympathisiert mit den Forderungen einer
Rüstungsbeschränkung , des- Schiedsgerichts , der Freiheit
der Meere und dem Schutz der kleinen Stationen . Die
Schwierigkeiten lägen nicht bei uns . Er wünsche und
hoffe, daß der Gedanke des Völkerbundes immer mehr
Boden gewinne . Aber die überstürzten Antworten auf
die B ::r :an-Note zeigen , was die Femde wollen.

Amerikaner und Tanks schrecken «ns nicht. /.
Unsere militärische Lage besprach im Anschluß tttf

die Kanzierrede General v. W ries der  g . Er kam zu

s°^ VottlVerbauen sehen wir weiteren Angriffendes
Feindes entgegen . Es liegt in der Natur der Sache,
daß wir als Verteidiger eine erheblichcZahivon Ge¬
fangenen und Geschützen emgebußt haben . Wir kön¬
nen aber mit Bestimmtheit rechnen , daß der Feind
seine Erfolge nur an den ersten Angrfffstagen durch
Ueberraschung mit geringen Verlusten erreichte , daß er
im übrigen die schwersten Verluste  erlitten hat.
! Auch die amerikanischen  Heere dürfen uns
nicht schrecken, wir werden auch mit ihnen fertig . Be¬
deutungsvoller für uns war d,e Frage der Tanks.
Wir find dagegen ausreichendausgerüstet . Die Tank-
abwchr ist heutzutage mehr eine Nerven-  als eine
Gerätefrage . Trotz der Materialverlnste sind wir gut
Ungedeckt. Voller Todesverachtung und Heldenmut
schlägt sich die Truppe im festen Vertrauen auf ihre
Führung . Für uns gilt es , alles zu - tun . um dieses
Vertrauen zu stützen und die Stimmung zu heben.
Voll Vertrauen sehen Oberste Heeresleitung und Hee¬
resverwaltung den künftigen Erelgrnffen entgegen.
, Das Ziel wird erreicht , -
Wenn Heer und Heimat zusammenarbeiten . wenn hin¬
ter der zähen Verteidigung und dem größten Opfer¬
mut unserer Truppe die eiserne Entschloffenheit un-

serer ^Heimat ^s ^ hr als je auf unseren inne¬
ren Zusammenbruch . Zeigt die Heimat ein starke« Ge¬
sicht so gibt sie dadurch unffrer Front eine nnuver-
windlrche Stärke . Dem Vernichtungswillen de« Geg¬
ners gegenüber heißt es , uni unsere Existenz und
Zukunft kämpfen und alle Kräfte anspannen , Front
nach außen . Wie es unseren Gegnern schlecht ging,
stellten sie sich geschlossen hinter Regierung , Heeres
“2 und Äer So te der Deutsche das nicht auch

Ä “um.! "« - ,hm - >ch. IwV « < >>»* »
keine Ursache, zu verzagen . E ' N fester deutscher
Mille führt zum ehrenvollen Frieden . —

unsere u -Bootsache steht gut . ' '
' lieber den U-Bootkrieg äußerte sich Kapitän z^ T<

Krüninghaus : „Unsere Sache steht gut!  Mit
dieser Auffassung gebe ich nicht nur die im Reichs¬
marineamt vertretene Anschauung wieder , / rudern auch
die der gesamten Front , und — was ich besonders
betonen möchte — die der Seekriegsleitung . Die An-^
sicht der Marine über den augenblicklichen Stand deÄ
U-Bootkricges gründet sich auf zwei Tatsachen : einmal
daß unsere U-Boote mehr Schiffsraum versenken , alSl
geballt wird , während die Bedürfnisse unserer Geg- ,
uer stetig wachsen, und des weiteren , daß unsere U-
Bootwafse trotz aller Abwehrmaßnahmen unserer Geg¬
ner im Steigen begriffen ist. Die Zahl der im Dienst
befindlichen U-Boote ist heute größer , als zu irgend¬
einer Zeit des Krieaes . ' '

Lie Entente im Norden Rußlands.
f Staatssekretär v . Hintze sagte im Haushaltsaus-

^ " ^Jn Großrußland brodelt der Kessel der Revolu¬
tion weiter . Wer die Finger hineinsteckt, mutz sich der
Folgen bewußt sein . Die Entente und Amerika Habens
im Norden den selbständigen Kolastaat  gegrundAi,
ebenso eine neue Republik in Archanelsk.  ES
sollen 50 000 Mann Ententetruppen dort sein , doch ist
diese Zabl unsicher. Diese Unternehmungen richten sich
aus den "Umsturz der gegenwärtigen Regierungen in
Rußland und die Wiederaufnahme des Krieges gegen
Deutschland . Die bolschewistische Regierung hat sich
gegen diese Unternehmungen gewehrt . Wir haben unS
darauf eingerichtet , solchen Unternehmungen , falls sre
uns bedrohlich werden , zu begegnen . Einem weiteren
südlichen Vordringen der Ententetruppen stellen sich
das Klima und die Bodenverhältnisse entgegen . Die
bolschewistische Regierung hat sich gegen das Vorgehen
verwahrt , ist dagegen vorgegangen , aber den Kriegs¬
zustand hat sie nicht ausgesprochen . - . •

Tie Haltung der Fraktionen.
Die offiziellen Reden , die im Hauptausschuß ge«

halten wurden , scheinen eine wesentliche Aenderung
der Lage nicht bewirken zu sollen . Das Zentrum ist ent¬
schlossen, sich nicht an einer weiteren Parlamentariste-
rung zu beteiligen . Um so mehr , als die Forderungen
der Sozialdemokratie weit über das hinausgchen , was
das Zentrum im günstigsten Falle bewilligen wurde.
Die Frage der Aufhebung des Artikels 9 der Verfas¬
sung ist unter diesen Umständen zurückgetreten , so
daß darüber in der Fraktionssitzung , die das Zen¬
trum am Dienstag vormittag vor der Sitzung des
HauptauSschusses abhielt , gar nicht besonders Beschluß
gefaßt worden ist. Es kam indessen einmütig die Mei¬
nung zum Ausdruck, daß den Forderungen der Sozial¬
demokratie nicht nachgegeben werden könne.

Das weitere steht nun bei der sozialdemokratischen
Fraktion , die zwar einerseits ihre Forderungen so zu¬
gespitzt hat , daß kaum eine Verhandlungsmoglichkeit
mehr bleibt , auf der anderen Seite aber auch den
Glauben hat , daß sie bei einem gewissen Abwarten viel¬
leicht noch mehr erreichen könnte.■, ~ - 1 >• >

- . ■ 11 ,nM< . • . ' \ \ >,
'Sozialdemokraten
> in der Regierung?
' 1 Tie Bedingungen ver Sozialdemokratie.

Die Reichstagsfraktion und der Parteiausschuß

tritt von Parteigenossen in eine etwa neu zu btUn
dende Regierung unter folgenden Bedingungen zu bil¬
ligen : !,
! 1. Uneingeschränktes Bekenntnis zu der Entschlie«
ßung des Reichstages vom 19. Juli 1917 mit der Be- ,
weitschastserklärung , einem V ö l ! e r b u n d beizutreten,s
der auf der Grundlage der friedlichen Behandlung'
aller Streitfälle und der allgemeinen Abrüstung'

beruhet, ^offsgmmen einwandfreie Erklärung über die'
belgische  Frage , Wiederherstellung Belgiens , Ve^
ständigung über Entschädigung , eoerffo Wiederherste !- ^
lung Serbiens und Montenegros?

3. die Friedensschlüsse von Brest -Lliowsk und Bu¬
karest dürfen kein Hindernis  sein für den allgemei¬
nen Friedensschluß ; sofortige Einführung der Zivrb-
verwaltung in allen besetzten Gebieten , bei Friedens«
schluß sind die besetzten Länder frei zu geben , demokra¬
tische Volksvertretungen sind alsbald zu begründen;
li 4. Autonomie Elsaß - Lothringens, für  alle
deutschen Bundesstaaten allgemeines und gleia )es , ge¬
heimes und unmittelbares Wahlrecht , der preußisch?
Landlaa ist 0 u fz u l ö s e n , wenn Nicht das gleich«
Wahlrecht unverzüglich aus den Beratungen des fftt»

unverantwortlicher N e b e n regierungen , Berusung von
Ltteaieruncrsvertretern der Parlamentomeyryen
oder aus Personen , die der Politik der ParteimeSrtzett



entsprechen; Aushebung des Artikels H ver Nercysver-
faffung; die politischen Veröffentlichungen der
Krone  und der Militärbehörden sind vor ihrer Ver¬
öffentlichung dem Reichskanzler mitzuteilen;

6. sofortige Aufhebung aller Bestimmungen, durch
die die Versammlungs-- und Preßfreiheit eingeschräntt
werden, die Zensur  darf nur auf rein mrlitärische
Kragen angewendet werden (Fragen der Kriegsstrategie
und -taktik, Truppenbewegungen, Herstellung von
Kriegsmaterial ), Einrichtung einer polltischen Kontroll¬
stelle für alle Maßnahmen, die auf Grund des Be¬
lagerungszustandes verhängt werden, Beseitigung aller
militärischen Institutionen , die der politischen Beein¬
flussung dienen.

Der „Vorwärts " erklärt, die Partei habe ihre
Beschlüsse gefaßt, obwohl sie sich der Möalichrnt be¬
wußt war , daß gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt
an eine restlose Erfüllung ihrer Forderungen nicht zu
denken ist. Die Sozialdemokraten ,.anden auf dem
Standpunkt , warten zu können, und betrachteten den
Eintritt in die Regierung nicht so sehr als persön¬
liches Opfer, sondern als eine schwere Belastung der
Partei , auch mit dem Mindestprogramm, bas sie auf¬
gestellt hätten.

Die nicht ganz kleine Minderheit, welche in der
sozialdemokratischen Fraktion gegen die Bedingungen
gestimmt hat, wurde von dem Abgeordneten Lands-
verg und dem Breslauer Sozialdemokraten Loebe ge¬
führt . Die Opposition ist nicht prinzipiell gegen eine
Beteiligung der Sozialdemokraten an der Regierung,
aber sie war der Meinung, daß noch nicht der richtige
Zeitpunkt dafür gekommen sei. Die Verhältnisse wür¬
den sich in Kürze noch mehr zuspitzen, und die Er¬
füllung der sozialdemokratischen Bedingungen würde

viel leichter bewerkstelligt werden können.
. ... . * .

Die neue politische Lage," die durch die sozial¬
demokratischen Mindestforderungen geschaffen worden
jist, wird sich wohl in einigen Tagen klären. Wenn die
Sozialdemokraten den Rücktritt des Grafen Hertling
zur Vorbedingung ihrer weiteren Mitarbeit machen,
wird es ihnen nicht gelingen, eine Reichstagsmehr¬
heit für eine von ihnen mitgebildete Negierung zu fin¬
den. Es verlautet , daß der Versuch gemacht werden
soll, den Grafen Hertling für ein Mehrheitsprogramm
zu gewinnen, das von den sozialdemokratischen Vor¬
schlägen nicht allzustark abweicht. Am Dienstag wurde
in allen Fraktionen eingehend verhandelt. Im Reichs¬
tag herrscht ein Parteitreroen wie zur Zeit der wichtig¬
sten Vollsitzungen.

Englands lachende Crven. M
; , V—. Amerika und Japan . _ _ _

„Nea Dagltgt Allehand  a" (Stockholm) führt
am 14. September aus:

Die Frage , ob England den Krieg gewinnen kann,
ist nicht mit der Frage identisch, ob ihn der Verband
gewinnen kann. Selbst wenn diese Frage bejahend
beantwortet werden würde, so wäre es möglich, daß
England verlöre und der Gewinn von Amerika und
Japan eingeheimst würde.

Ter U-Boot-Krieg war für England ein erster
Strich durch die Rechnung. England allein hat durch
den U-Boot-Krieg zwischen 11 bis 12 Millionen
Brutto -Registertonnen verloren, welcher Schiffsraum
Mglich nicht während des Krieges ersetzt werden konnte.
Solche Verluste müssen eine bedeutende Verminderung
des englischen Seehandels zur Folge haben, der die
Lebensquelle der Nation bildet. Ter verfügbare Schiffs¬
raum wird dazu gebraucht, um die Nation und das
Heer mit Lebensmitteln zu versehen. Es scheint sogar
stzlbst für diesen Zweck nichtzugenügen.
^ 1 Während England also so gut wie in allen Be¬
ziehungen auf wirtschaftlichem Gebiete zurückgeht, geht
die Entwicklung sowohl in Amerika wie in Japan ge¬
waltig vorwärts . Werde Nationen sehen mit Befriedi¬
gung, daß Englands Weltmacht zu ihrer.: Vorteil ver¬
ringert wird. Amerikas Handelsflotte wächst ganz
enorm, und dieses Wachstum hat eine Erweiterung des
amerikanischen Seehandels zur Folge. Ter Schiffs¬
raum , den die amerikanischen Schiffswerften hervor¬
bringen , wird zwar noch dem Verbände zur Verfügung
gestellt; aber es ist anhunehmen, daß derselbe nach dem
Kriege nur amerikanischen Interessen dienen wird.
Schon jetzt ist Amerikas Hilfe teuer, und die enormen
Schulden, die England in Amerika macht, werden eine
Mr England gefährliche Daumenschraube bilden. Eng¬
lang ist durch den Krieg Monat für Monat zurückge¬
gangen, bis es jetzt bald seinen umfassenden Welthandel
Amerika überlassen hat. Es ist kaum verwunderlich,
daß die Gerüchte über englische Friedenswünsche immer
hartnäckiger werden. Ter Friede wird bald genug
^ine Bedingung dafür sein, daß England in wirtschaft¬
licher und innenpolitischer Beziehung nicht zuasmwen-
bricht. 5,

Auch „Stockholms Dagblad"  vom 16. Sep¬
tember meint:

Vermessen Mngt es zwar, jetzt schon vom Fazit
des Weltkrieges zu sprechen, wo sein Ende noch iw
weiter Ferne zu liegen scheint. Und doch lassen sich
schon jetzt einige Ergebnisse  erkennen, zu denen
Europas wahnwitziger Selbstnrord unfehlbar führen
muß, wenn seine Völker nicht rechtzeitig cinhalten.
Das Fazit wäre eine nrilitärische und wirtschaftliche
Machtverschiebung, die Europa die führende Stellung
rauben und cL in Armut und Ohnmacht sinten lassen
würde. -i

Im Osten arbeiten die zähen Javaner unverdrossen
und zielbewußt an der Verwirklichung ihres Pro-Eramms:Sie tun es mit direkter Ermunterung seitensinglands und der Vereinigten Staaten , die früher
solcher Entwicklung nur entgegenarbeiteten und durch sie
auch nur viel zu verlieren, nichts zu gewinnen haben.
Japan wird am Ende des Krieges stark und reich
dastehen, bereit, das Erbe im Osten nach Eurova an-
zetreten.

Jin Westen entwickeln sich die Vereinigten Staaten
zu einer Militärmacht ersten Ranges . Die Kriegsflotte
wird intensiv verstärkt, und die Küstenverteidrgungs-
slotte ist es wahrlich nicht, die dort gebaut wird. Das
Ziel der Schiffe, die dieser Flotte zugesührt werden,
liegt jenseits der Amerika umwogenden Meere. Mit
gewohnter Energie bringt man die brsher vernachlässigte
Handelsflotte zu starker Blüte . Millionenheere werden
neu gebildet, die in Zukunft die zahlreichsten der Welt
werden können. Vielleicht kommt nach Schluß des
Weltkrieges einmal eine Abrechnung mit der Waffe
zwischen Japan und den Vereinigten Staaten , vielleichtDleibt kte aus . wenn die letrteien iüü enttckilieken-

Asien Japan zu überlassen  und sich stärker
nach Europas Seite hin uuszubreiten . Wie es auch'
kommt, Europas Zukunft wird traurig.  >

Zumal Englands Zukunftsaussichten nehmen sich'
keineswegs schön airs. Es ging in den Krieg, um einen
beschwerlichen Konkurrenten seiner wirtschaftlichen Welt¬
machtstellung zu vernichten, und scheint nun den Krieg
mit der Anschaffung eines weit schlimmeren zu be¬
schließen. England meint, die Schisfsraumverlustewür¬
den durch die Neubauten mehr als ausgewogen. Ja,
es ist aber die Handelsflotte der Vereinigten
Staate,n , die da vergrößert wird,  nicht Eng¬
lands ! Auch in Englands übriger wirtschaftlicher Stel¬
lung sind ernste Symptome wahrzunehmen. Die leiten¬
den Staatsmänner sehen vielleicht deutlich, wo Eng¬
land htnslenert, sie wagen aber nicht, den Krieg zu
beenden, rnne  b <m Vo.te etwas als Ersatz für die
schweren Ovier breten zu können. Ist es vermev>-
zu Holsen, daß das englische Volk einsichtig werden und
noch rechtzeitig einhatten wird? Tann brauchte das
Fazit des Weltkrieges nicht ganz so verhängnisvoll
für die Völker Europas zu werden. ‘ V* ' ' • '
t i \ . . ■ 1 - - ■— i . ..
’ ,i Daß m emsrchngen englischen Kreisen eine Art

Selbstbesinnung  bereits einzusetzen im Begriffe
ist, zeigen folgende Ausführungen des „Journal os
Commerce" (Liverpool ) vom 29. August:

Wenn nicht ganz wesentliche Veränderungen in
England eintreten , werden die Vereinigten Staaten
und Japan Englands Erbschaft antreten , während Eng¬
land auf die Stufe einer zweit - oder dritt-
flüssigen Handels - und Schiffahrtsmachk
herab sinkt  ttnö das ganze Reichsgebäude geschwächt
wird. Wenn die Vereinigten Staaten es sich selbst
schuldig sind, sich zu einer Welt-, Handels- und Schiff-
sahrtsmacht zr: machen, so schulden auch wir Engländer
uns , in Anbetracht der gewaltigen Opfer, die wir für
die Interessen von Freiheit und Menschlichkeit gebracht
haben, daß wir unsere eigenen Interessen wahrnehmen;
die Schiffahrts- und Handelswelt Englands muß sich
um ihre eigene Rettung bemühen. ^

Q zrdeprrrrkL in der Westschlacht.
Die rückläufige Bewegung vor der Siegfriedstel¬

lung und an der neuen Michelstellunghat ein Ende
gefunden. Das englische große Publikum wird erneut
die bittere Erfahrung machen müssen, daß es von sei¬
ner offiziellen Berichterstattung systematisch getäuscht
worden ist, als ihm diese dre nunmehr endgültige
vollkommene Demoralrfieruna der deutschen Truppen
vorspiegelte. Aus den englischen Berichten geht her¬
vor, daß bereits am 18. und 19. sehr starke und syste¬
matische deutsche Gegenangriffe aus dem Nordflügel
der Schlachtfront stattgefunden haben, die von besondersStarker Artillerievorbereitung unterstützt wurden. Wer)as las , dem mußte tm Augenblick- klar werden, daß
das rein taktische Aufhalten durch Nachhuten ein Ende
habe, und daß die deutsche Oberste Heeresleitung ge¬
sagt hatte : Nun Schluß, jetzt wollen wir ein ernstes
Wort zusammen sprechen.

So ist es gekommen. Mit Einsatz stärkster Kräfte
hat der Engländer zwischen Cambrai und St . Quentin
die Siegfriedstellung zu durchstoßen gehofft. Hart war
der Kampf, aber er liegt jetzt siegreich hinter uns . Bei
dem Vorstoß am 18. September hatte der Feind noch
Teilerfolge erzielt, jetzt sind ihm auch diese versagt
geblieben. Der deutsche Abwehrerfolg war vollstän¬
dig. Erschöpft ist der Engländer auch jetzt noch nicht.
Seine Front ist nur kurz. Belgische Truppen halten
selbständig die Küste bis nördlich von Mpern, und der
Engländer beschränkt seine Tätigkeit auf den Front¬
abschnitt weiter südlich bis in die Gegend von St.
Quentin. Wo der Engländer das nächste Mal angrei¬
fen wird, steht dahin. Man mutz auch mit dem Wie¬
deraufflammen der Kämpfe an der Scarpe rechnen.

Der Franzose hat sich bei den englischen Angrif¬
fen fast nicht beteiligt und auch die Amerikaner sich
selbst überlassen. Alles, was er verfügbar hatte, setzte
er zwischen Stilette und Aisne ein. Dauernd sind hier
9 Divisionen im Kampfe. Obwohl diese durch frische
immer wieder ersetzt wurden, ist ein Erfolg nicht er¬
reicht worden. Ein baldiges neues Vorgehen, vielleicht
auf breiterer Front und in Verbindung mit den Ame¬
rikanern ist wahrscheinlich.

Ter Amerikaner hat sich bisher in seinen neuen,
durch unsere Räumung des St . Mihielbogens gewon¬
nenen Stellungen wenig gerührt. Er wird hier in¬
zwischen seine schwere Artillerie nachgezogen haben. So¬
bald er damit fertig ist, dürfte er mit dem planmäßi¬
gen Angriff auf die neue Mihielstellung beginnen. Der
Franzose wird sich dabei vielleicht auf den benachbarten
Frontabschnitten anschließen.

Jedenfalls müssen wir an der ganzen Front für
die nächste Zeit mit ernsten Angriffen rechnen. Unsere
Truppen, dre überall in guten Stellungen liegen, war¬
ten darauf , dem Feinde einen heißen Empfang zu be¬
reiten. Sie sind voller Zuversicht , , . . , , ,/ v

Ereignisse zur See . <
420 000 Tonnen im August. - -JvA

’ Im Juli nachträglich ca. 40000 Tonne« .
Berlin,  24 . Sept . (Amtlich.) Im Monat August

haben die Mittelmächte rund 420 000 Br .-Reg.-To . des
für unsere Feinde nutzbaren Landelsschiffsraümes ver¬
nichtet.

Der dem Feinde zur Verfügung stehende Handels¬
schiffsraum ist somit allein durch kriegerische' Maß¬
nahmen der Mittelmächte seit Kriegsbeginn um rund
19220 000 Br .-Reg.-To . verringert worden. Hiervon
sind etwa 11920 000 Br .-Reg.-To. Verluste der eng¬
lischen Handelsflotte.

Nach inzwischen gemachten Feststellungen sind, so¬
weit bisher bekannt, im Monat Juli außer den seinerzeit
schon bekannt gegebenen Verlusten der feindlichen oder
tm Dienste unserer Gegner fahrenden Handelsschiffe
noch weitere Schiffe von zusammen etwa 40 000 Br .-
Reg.-To. durch kriegerische Maßnahmen schwer be¬
schädigt in feindliche Häfen eingebracht.
. * „ Ter Chef des Admiralstabes der Marine . ,
y '420 000 Tonnen.'
^ Das Ergebnis der monatlichen U-Bootbeute hängt
von mancherlei Zufälligkeiten ab. Solche sind auch vor¬
wiegend für das geringere Ergebnis im August be¬
stimmend. Einmal steht völlig aus , was unsere U-Boote
an der Atlantischen Küste erreichten. Es sind aber noch
andere Umstande da, die eine günstige Einwirkung aufme„U-Bootbeute haben werden, die aber nock »t-ü«

Maßnahmen des Feindes zurückzuführen sind.
legt dieser z. B. seine Schiffswege, so stoßen die qeae^
diese angesetzten Boote ins Leere und es bedarf erir
einer gewissen Zeit , bis sie den Feind wieder fassen. Dw
dauernd verschärfte Abwehr macht den Dienst unserer
U-Boote gewiß recht schwer, aber einen besonderen Er¬
folg hat der Feind nicht gehabt. Die kleinere Versen,
kungsziffer im August ist nicht auf diese Abwehr
rückzuführen.

Unsere U-Boote stehen nach wie vor jeden Feind'
sie werden auch in Zukunft ihren Platz bei der Nieder.'
zwingung des feindlichen Kriegswillens ausfüllen . . ,

Allgemeine Kriegsnachrichterr.
Oesterreich und Italien verhandeln nicht. |

In einer amtlichen Meldung aus Rom wirb' di-
Nachricht dementiert, daß zwischen Italien und Oester,
reich Friedensverhandlnngen in der Schweiz stattfinden
svlhM. , ~ 4-
—‘ I A > Deutscher Protest in Moskau.

J  Der Generalkonsul in Moskau hat bei der Räte¬
regierung dagegen Protest erhoben, daß eine große
Anzahl von Reichsangehörigen und Schutz,
genossen von den russischen Behörden ver.
haftet  worden sind, ohne daß ein erkennbarer
Grund zu dieser Verhaftung Anlaß gegeben hätte, und
daß trotz mehrfacher und dringender Anfragen iiber
den Grund dieser Verhaftungen und über das Schick¬
sal der Betroffenen seitens der zuständigen Behörden
nur in den allerseltensten Fällen eine Antwort er.
teilt worden sei.

Besonders ist in dem Protest hervorgehoben, daß
zlöer dem Schutze des Generalkonsulats unterstehende
Polen  ohne vorherige Mitteilung er scho sse n wor.
den sind, obwohl das Generalkonsulat sich gerade nach
dem Schicksal dieser beiden Verhafteten erkundigt hatte.
' Der Generalkonsul hat in dem Protest in ener¬
gischer Weise darauf gedrungen, daß Personen, gegen
die kerne ausreichenden Verdachtsgründe vorliegcn, so¬
fort fteigelassen werden, und daß alle in Betracht
kommenden Behörden, auch die in der Provinz , nicht
mißzuverstehende Weisungen über ihre Pflichten bei der
Verhaftung und Aburteilung von Personen, die dem
deutschen Schutz unterstehen/erhalten.

ft Die Tschecho-Slowaken in den Ententehre cn. > 1i
Das zur täglichen Gewohnheit geivordene gegen¬

seitige Antelegeraphieren innerhalb der Entente hat
nunmehr wohl den Höhepunkt der Lächerlichkeit er¬
reicht. Orlando telegraphierte amtlich an den Prof.
Benes, einen anerkannten Vertreter der Tschechen in
Paris , und gratulierte ihm zu einem angeblichen Siege
der sechsten Division der Tschecho-Slowaken an der
Gardasee-Front . In Wirklichkeit waren es öster¬
reichische Tschechen, die die Italiener aus ihren Stel¬
lungen verjagten. Ueberhaupt tauchen jetzt fast täg-
lich in italienischen und anderen Ententeblättern Nach¬
richten von tfchecho-siowakischen Divisionen auf, die
angeblich heldenmütig an den Kämpfen der Entente
teilnehmen sollen. Es ist nicht schwer, die Unwahrheit
solcher Nachrichten nachzuweifen, da die Zahl der in
Gefangenschaft geratenen Tschecho-Slowaken zu meh¬
reren Ttvtstonen wohl nicht zuretcht, ja, daß es über.
Haupt nicht so viel tschecho-slowakisches Militär gibt,
wie jetzt plötzlich in den Reihen der Entente kämpfen
soll. Tatsächlich soll auch diese Lüge wieder dazu dienen,
das in Wirklichkeit kriegsmüde italienische Volk zu
weiterem Turchhalten aufzupeitschen.

Ter türkische Rückzug in Palästina gesichert.
Ter türkische Bericht von der Paiästinafront lautet

am 23. September: Geschickt eingeleitete Nachhutkämpfe
ichern uns die Durchführung unserer Maßnahmen

beiderseits des Jordans.
Tie Engländer verzeichnen in ihren Siegesberich'-

ten 18 000 Gefangene. Wenngleich diese Ziffer sicher
recht überschwenglichgeschätzt'  ist, steht doch fest, daß
den Engländern diesmal der Nachstoß besser geglückt
ist als seinerzeit bei Gaza.

Tte Nandstaaten und Litauen.
Aus beit Ausführungen des Vizekanzlers von

Payer  im Ausschuß geben wir folgendes wieder:
Diese Länder wünschen den Anschluß an Deutsch¬

land . Wir haben dagegen keine Einwendung. Wir wol¬
len uns mit ihnen zunächst über die Konventionen
verständigen, die die beiderseitigen staatsrechtlichen Be¬
ziehungen regeln. Es handelt sich dabei um mannig¬
fache Verträge, sowie um eine Militär - und Marine-
konvention. Die Verhandlungen können unmittelbar
beginnen. Gegen die Lösung durch Personalunion
sprechen mancherlei Gründe. Von einer Annexion kann
nicht die Rede sein. Wenn einzelne Teile des früheren
Rußlands sich mit uns verständigt haben, so können
wir Einsprüche der Entente nicht dulden. Wenn die
Beteiligten eine Aenderung vereinbaren, so ist daS
etwas anderes. Der weiteren Regelung unseres Ver¬
hältnisses zu Rußland und den Randstaaten ist in
keiner Weise vorgegriffen.

Te« Bkutregiment in Rußland - ,
Ter letzte zaristische Kriegsminister General Poli-

wanow und Wierchowski, Kriegsminister im Kerenski-
Kabinett, sind durch den revolutionären Gerichtshof
zum Tode verurteilt  worden . Das Todesurteil
gegen die beiden früheren Kriegsminister wird vor¬
läufig nicht vollstreckt. Aus Petersburg wird gemeldet,
daß der Verleger der Petersburger Börsenzeitung,
Propper . ein früherer österreichischer Staatsangehöri¬
ger, der in politischen Kreisen großen Einfluß besaßt
zum Tode verurteilt und hin ge richtet  worden ist.
Propper war vor einigen Tagen unter der Anschuldi-
-gung. geheime Beziehungen zu England und Frank¬
reich zu unterhalten , verhaftet worden. u ^

Eine ausführlichere Entente-Antwort.
Lloyd George empfing vor der Beantwortung der

österreichischen Note die früheren Minister Asquith und
Grey zu einer Aussprache. Man rechnet mit einer Ver¬
zögerung der Beantwortung der Note durch das eng¬
lische Kabinett. Tie Note sollte am heutigen Dienstag
überreicht werden. Sie wird dem Vernehmen nach auf '
die verschiedenen Punkte ausführlich eingehen. Der Text
der Antwort wird nicht vor der Ueberreichung ver¬
öffentlicht. . } i, ! ..

\ 4 i , »4. k * ^» ► 1 i L



Politische Rundschau.
— Berlin,  24 . September 1918.

— Der Staatssekretär des Innern Staatsmtnistee
zgaltraf,  der vor zwei Jahren einen schweren Un¬
fall erlitten hatte, hat sich wegen einer Verschlimme¬
rung seines Augenleidens genötigt gesehen, einen Ur¬
laub, -der voraussichtlich zwei bis drei Wochen dauern
wird, anzutreten. ^

:: Sitte nette Micterschuhverorditung hat der
Bundesrat beschlossen. Fortan sind die Miet-Eini-
gungsämter auch bei Räumungsklagen zuständig. Sre
können eine von dem Vermieter verwehrte Erlaub¬
nis zur Weitervermietung erteilen. Mit Rücksicht auf
die vielfach widerstreitenden Entscheidungen der Miet-
Einigungsämter wurde von vielen Seiten die Schaffung
einer höheren Instanz gefordert. Diesem Verlangen
wird auch durch die neue Bundesratsverordnung nrcht
entsprochen. Dagegen können künftig Vorsitzende und
Beisitzer der Aemter wegen Befangenheit abgelehnt
werden. Der Bundesrat ermächtigt weiter die Ge¬
meindebehörden, die Anzeigepflicht für unbenutzte Woh¬
nungen einzuführen und hierüber zu verfügen. Bei
der Herrichtung von Läden zu Wohnungen mutz dre
Gemeinde die Kosten der Einrichtung übernehmen und
ebenso auch die spätere Zurückführung auf den frühe¬
ren Zustand.

Durch diese neuen Verordnungen sind den Eini¬
gungsämtern und den Gemeinden autzerordentlich starke
Eingriffe in die Eigentumsverhältnisse der Hausbe-K  eingeräumt worden. Sie sind nur gerechtfertigt) die während des Krieges eingetretenen schwierr-
gen Verhältnisse.

:: Ein Machewerk feindlicher Propaganda wurde
Mngst gleichzeitig von Holland und von der Schweiz
her verbreitet . Es gab sich als ein Aufruf gegen die
Bayern mit dem Titel „Preußenherzen hoch". Tie Ab¬
sicht ging offenbar dahin. Norddeutschland und Süd
deutschland zu verhetzen. Diesmal hat man glücklicher¬
weise schnell die Quelle der Hetze erkannt, so da.tz dasni/fit 'erreicht wurde. D'e Ffflkamna Ifc.it klar stn
Tage und wird durch die Erklärung der angeblichen
Unterzeichner des Aufrufs , die diese weit von sich
Weisen, klar erwiesen.

Lokales und Provinzielles.
' * Geisenheim , 26. Sept. Der Wehrmann Andreas
Kilian von hier wurde mit dem Eisernen Kreuze2. Klaffe
ausgezeichnet und gleichzeitig zum Gefreiten befördert. Er
erhielt schon früher die hessische Tapserkeitsmedaille.

* Geisenheim , 26. Sept. Bei dem am Sonntag
stattgefundenen Jugendwetturnen des 2ten Bezirks des
Gaues Süd-Naffau woran sich über 80 Wetturner beteiligten
errang in der Oberstufe der Turner

Karl Debus den 3. Preis mit 93 Punkten
Philipp Dick - 4. - - 71 -
Jean Kirsch - 7. - - 69
Philipp Abt > 8. » - 68 Vü °
Joseph Sohns - 10. . - 67
Georg Sohns - 12. - - 61
Jakob Ober - 14. - - 67

Jakob Sohns
deri 1. Preis mit 93Vs Punkten.

4 . - 88 -
• 10' . - 82 '■
- 14' - . 78 -
, 16' - - 76Vs .

e 17' - e 74Vs -
c 20- - . 73Vs -
- 21. . 71V2 -
, 23. - - 71 »
, 27. - - 65 -
, 28'. . - 61 Vs -

35. - . 56 -
- 36. - . 55 Vs -

Anton Holderieth
Gustav Nagler
Joh. Schnetdereith
Joseph Thomas
Bernhard Wipf
Hermann Faust
Joseph Schädel
Beruh. Kastenholz
Reinhold Holschier
Karl Kastenholz
Ludwig Gunst
Bernhard Holz

Wir gratulieren den jungen Turnern zu den schönen
Erfolgen und rufen ihnen ein kräftiges „Gut Heil" zu.

* Geisenheim . 26. Sept. Die Auszahlung der
Heeresbezüge findet am 28. September (Sonnabend) von
8—11 Uhr Vormittags statt. Pünktliche Abholung der
Beträge erforderlich. Nach 11 Uhr werden keine Renten
mehr ausgezahlt.

* Geisenheim, 26. Sept. Mit dem 23. September
hat die Köln-Düsseldorfer Dampfschiffahrts-Gesellschaft die
gesamten Fahrten eingestellt. Nur eine Fahrt (Gütertrans¬
port mit Personenbeförderung) wird täglich unbestimmt
nach Bedarf auf der Strecke Mannheim-Rotterdam unter-
hasten. — Auch die Niederländische Dampfschiffahrts-Ge-
sellschäft hat mit dem 23. d. Mts . ihre Schnellfahrten ein¬
gestellt.

KA  Geisenheim , 26. Sept. Ueber Verfütterung von
Körnerfrucht haben die Landwirte folgendes im eigenen
Interesse zu beobachten.

Es ist streng verboten Brolkorn zu verfüttern.
Dieses Verbot bezieht sich auf solches Brotkorn, das

durch Aehrenlese gewonnen ist.
Das Schroten von Gerste und Hafer darf nur

gegen Schrotkarte erfolgen die bei der Ortsbe¬
hörde beantragt werden muß.

Die Benutzung eigener Schrotmühlen ist verboten,
wenn nicht besondere Erlaubnis vom Kommunalverband
hierzu erteilt ist.

Es kann verfüttert werden aus eigener Ernte:
Hafer für Pferde 3 Pfund täglich

und für anerkannt schwerarbeitende
Pferde bis zu 4 Pfund Zulage täglich

vom 16. 9.- 16. 11. 1918
. 1. 3.- 31. 5. 1918
- 10. 7.—16. 8. 1919

für Zugochsen 1'/- Pfd . tägl. . 19. 9.- 15. 11. 1918- 2. 3.- 31. 5. 1919
für Zugkühe (unter Beschränkung auf 2 Kühe für

den einzelnen Betrieb)
1 Pfd. tägl. vom 16. 9.—15. 11. 1918

. 1. 3.- 31. 5. 1919

sür Zuchtbullen Vi Pfd,tägl.v. 16. 9. 18.- 15. 8. 1919
für Z' egenööcke Vs * ° an 200 Tagen
für Schafböcke V* - an 100 „
Hafer oder Gerste

für Zuchteber Vs - - bis 15. 8 1919
- gedeckte Zuchtsauen für jeden Wurf 50 kg.

Wer Hafer nicht selbst geerntet hat. muß, um ent¬
sprechende Zuteilung bei dem Bürgermeisteramte seines
Wohnortes, einkommen.

* Aus Nassau. An der Zeichnung auf die9. Kriegs¬
anleihe wird sich die Nassauische Landesbank wieder mit
Mk. 30 Millionen beteiligen und zwar mit Mk. 5 Millio¬
nen für sich, mit Mk. 20 Millionen für die Sparkasse
und die Sparer sowie mit Mk. 5 Millionen für den Be¬
zirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden und dessen
Anstalten. Bisheriges Zeichnungsergebnis Mk. 384 Mil¬
lionen.

Die chemische Fabrik in Winkel zeichnete zur9. Kriegs¬
anleihe wiederum 1 Millionen Mark und erreicht damit
ein bisheriges Gesamtzeichnungsergebnis von 8 Millionen
Mark.

X Hattenheim 24. Sept. Die Winzer Jakob Berg
und Andreas Berg hier sind bereits 50 bezw. 60 Jahren
im Hofgut der Freiherrlich Langwerth von Simmern'schen
Gutsverwaltung tätig. Sie erhielten das ihnen vom
Könige verliehene„Allgemeine Ehrenzeichen"

X Lorch, 24. Sep. In unserer Gemarkung werden
gegenwärtig die roten Trauben eingeerntet. Es handelt sich
um die Frühburgundertrauben. In der Gemarkuug Lorch¬
hausen hat die Lese der Frühburgundertrauben heute gleich¬
falls ihren Anfang genommen. Der Ertrag entspricht einer
mittleren Menge.

X Lorchhausen 24. Sept. Die Mutter eines aus
dem Felde gekommenen beurlaubten Soldaten ist auf tragische
Weise ums Leben gekommen. Der junge Mensch arbeitete
an einer geladenen Schußwaffe herum, während seine Mut¬
ter neben ihm stand. Die Waffe entlud sich und die Ku¬
gel traf die Frau ins Herz.

X Vom Oberrhein 24. Sept. Seitens des Bür¬
gerausschusses der Stadt Säckingen wurde mit der Rheini¬
schen Kreditbank in Mannheim ein Vertrag abgeschlossen
zur Ausarbeitung eines Entwurfs zum Bau eines Rhein¬
kraftwerkes. Es sollem bei niedrigem Wasserstand 25 000
Pferdekräfte aus dem Rhein gewonnen werden und die
höchste Leistung soll sich auf 56000 Pferdekräfte stellen. Als
Herstellungskostenkommt die Summe von 20 Mil. Mk., in
Frage.

W.T.B. Frankfurt 25. Sept: Heute vormittag wur¬
de Frankfurt alarmiert, da die Anwesenheit feindlicher Flie¬
ger in den Nachbarbezirken gemeldet war. Um die Mit¬
tagszeit folgte ein feindlicher Angriff auf die Stadt . Nach
den bisherigen Feststellungen ivurden etwa 16 Bomben ab¬
geworfen, dte zum Teil in die Stadt, zum Teil in freies
Gelände fielen. Eine davon traf ein weithin erkennbares
Krankenhaus. Es wurde Sachschaden, jedoch, kein miitäri-
scher angerichtet. Leider wurde 1 Person getötet und
5 Personen in der Mehrzahl leicht verletzt. Bisher sind
zwei feindliche Flieger als abgeschossen gemeldet. Der letzt¬
hin erfolgte Abwurf auf eine Mainzer Kirche und der heu¬
tige auf ein hiesiges Krankenhaus kennzeichneten wiederum
hinreichend den Vorwurf der Barbarei aus feindlichem
Munde.

Gottesdienst im Kloster Marienthal.
Freitag, deu4. Okt. Fest, des hl. Vaters Franziskus und erster

Freitag des Monates.
Von 6 Uhr ab Anssetzung des Allerheiligsten.
10 Uhr Festpredigt, darauf Levitenamt. Bis 2 Uhr öffentliche

Betstunden.
2 Uhr Versammlung des 3. Ordens, Predigt, Segensandacht.
Nach der Andacht Gedächtnisfeier des sel. Hinscheidens vom hl.

Franziskus, Verehrung der hl. Reliquien.
Die Generalabsolutionwird erteilt morgens nach dem Amte nnd

nachmittags nach der Predigt.

Neueste Nachrichteu.
117 Berlin 26. Sept. Zwischen Omignon-Bach und

der Somme wurden erneute Angriffe des Feindes abge¬
wiesen.

117 Berlin , 26. Sept. Die fortschrittliche Volkspar-
t;i und die Sozialdemokraten hielten gestern in den späteren
Abendstunden Fraktionssitzungen ab, wobei, wie die, „Vos-
sischeZeitung" hört,die Ansicht vorherrschte, daß die eingehen¬
de Besprechung eines neuen politischen Programmes jetzt
schon deshalb verfrüht wäre, weil die Frage, ob Hertling
bleibe, dringender sei. Ein neues Programm kann man
nur mit einem neuen Manne besprechen, der sich auch nicht
ein Programm aufdrängen lassen werde, sondern ein eigenes
mitbringen müsse.

177 Berlin 27. Sept. In der heutigen Sitzung des
Hauptausschusses dürfte zunächst Graf Westarp das Wort
ergreifen. Es wird in parlamentarischen Kreisen nicht als
ausgeschlossen angesehen, daß nach ihr der Kanzler sprechen
wird. Als weiterer Redner werden die Abg. Erzberger
und Dr. David vorgesehen.

177 Berlin , 26. Sept. Die interfraktionellen Be¬
sprechungen sind gestern Abend nach dem vorher die ein¬
zelnen Fraktionen zu Sitzungen zusammengetreten waren,
wieder ausgenommen worden und werden fortgesetzt werden.
Wenn man mit einer gewissen Berechtigung eine Zeit lang
von einer Krise innerhalb der Mehrheitsparteien sprechen
konnte, so darf dieses als beseitigt gelten; dagegen besieht
die Kanzlerkrise nach wie vor.

TU Bern 27. Sept. Der Verhandlungen im Haupt¬
ausschuß des Reichstages wird in der Schweiz, wie wahr¬
scheinlich im ganzen neutralen Auslande mit der größten
Spannung entgegensetzen. In den neutralen Staaten, die
ja alle parlamentarisch regierte Länder sind, namentlich aber
in der demokratischen Schweiz, erblickt man in der soge--
nannten Parlamentarisierung Deutschlands die erste aber
unbedingt notwendige Bedingung für die allgemeine Ver¬
ständigung. Was bis jetzt von den Verhandlungen be
kannt wurde, entspricht den Erwartungen nicht.

TU Genf , 26. Sept. Der Frontberichterstatter des
Temps schreibt, daß die französischen Truppen erst an einer
mit der Hindenburg-Linie parallel laufenden, aber vor ihr

liegenden Linie angelangi seien. In dem Berichte heißt
es : unsere Truppen stehen vor St . Quentin, haben an der
Linie Halt gemacht, die der Feind vor der Stadt errichtet
hat und die er mit wilder Hartnäckigkeit verteidigt. Es
ist noch nicht die Hindenburg-Linie, sondern ein parallel
laufendes Verteidigungssystem, das von natürlichen Hinder-
nissen gebildet wird und deshalb leicht zu verteidigen ist.
Diese natürlichen£ indernisse bieten dem Feinde große Vor¬
teile, die er in dem neuen Stellungskrieg verwerten wird.

TU Rotterdam 26. Sept. Aus der englischen Pres¬
se liegen zur Hertlings-Rede vorläufig nur wenige Blätter¬
stimmen vor: Daily Mail schreibt: Der Kanzler und seine
Hunnen holen ihre Schafpelze hervor und versuchen, wie
Pazifister auszusehen. Wenn es den Herren in Deutsch¬
land mit ihren Angeboten ernst ist, dann brauchten sie
nur nach Deutschland zurückzukehren, alle geraubten Gebiete
mit Einschluß Elsaß-Lothringens und dem unbefreiten Ita¬
lien zu verlassen und den Kriegsschaden, den sie angerichtet
haben, zu bezahlen.

TU Basel , 26. Sept. Ueber die interalliierten Lon¬
doner Sozialisten-Konferenz drahtet der Londoner Karre-
spondent des Populoire: Der Eindruck, den man nach
Schluß der Beratungen hatte, ist der, daß künftig jede
ähnliche Konferenz unmöglich geworden ist. Eine Konferenz
mit nicht-sozialistischen Elementen und besonders mit den
antisozialistischen amerikanischen Arbeiterdeligierten, die durch
ihre Zahl die echten Sozialisten unterdrücken, und Debat¬
ten und Entscheidungen fälschen, kann in Zukunft nicht
mehr stattfinden. Unsere englischen Kameraden erklären es
für nötig, die sozialistischen Vorkämpfer vor derart zusam¬
mengesetzten Konferenzen zu warnen.

TU Haag . 26. Sept. Reuter meldet aus Washing¬
ton : In einer Note an die niederländische Regierung ist
nochmals der Wunsch ausgesprochen, daß die Neutralen
Nahrungsmittel aus den amerikanischen Ländern beziehen
mögen, soweit dies die Kriegsumslände erlauben. Die
Note bemerkt, daß von der holländischen Regierung die ihr
angebotenen 100000 ton. Lebensmittel zur Hälfte nicht
abgeholt wurden und seit 6 Monaten in Argentinien liegen.
Holland, so heißt es in der Note, stärke die Position
Deutschlands, welches, während es von Holland nennens¬
werte Nahrungsmitel erhalte, gleichzeitig mit der Vernich¬
tung der holländischen Schiffe droht, die von einem neu¬
tralen Lande nach dem anderen gesandt werden, um Korn
für das holländische Volk zu holen.

PriMelegrim der.Mseii-eimer 3eitung“
WTB Großes Hauptquartier . 26. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
Borfeldkämpfe in der Lysniederung.

nördlich vom La-Baffee-Kanal nnd bei
Moeuvres.

Heeresgruppe Böhn.
Heftigem Feuer des Feindes südöstlich

von Epehy und bei Vellieourt folgten nur
Teilvorstöße, die abgewiefen wurden.

Zwischen Omignonbach und der Somme
setzte der Feind seine Angriffe fort.

Der erste Ansturm brach in dem zu¬
sammengefaßten Feuer unserer Artillerie
und Infanterie zusammen. .
Das Schwergewicht der am Nachmittage
mehrfach wiederholten Angriffe richtete fich
gegendie Höhen von Pontruet und Grieourt
Vorübergehend faßte der Feind auf ihnen
Fuß . 3m Gegenstoß nahmen wir fie wie¬
der.

Am Nachmittag setzte der Feind zwischen
Franeilly und der Somme erneut zu star¬
ken Angriffen an. der bis auf kleinere Ein¬
bruchsstellen abgewiesen wurde.

Wir machten hier in den letzten Tagen
mehr als 2vv Gefangene.

HeeresgrilM deutscher Kronprinz:
Bei örtlichen ^Angriffsunternehmungen

nördlich von Allemand zwischen Ailette
und Aifne machten wir Gefangene.

Nördlich von Bailly schlugen wir Teilan-
griffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Oestlich der Mosel wurde ein Teilangriff

des Gegners abgewiesen.
Die hier kämpfenden Truppen der 31.

Landwehr - Brigade nahmen im Gegen¬
stoß 56 Franzosen und Amerikaner gefan¬
gen.

Aus feindlichen Geschwadern, die Frank¬
furt a. Main und Kaiserslautern angriffen
wurden 7 Flugzeuge abgefchoffen.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

H^ n der Front gilt die Tat.
Oie Tat der Heimat heißt:

^Kriegsanleihe zeichnen!



Von Nah und Fern.
t? w "* EM ' VergMwMprszeff , vrrr ver -ranowrr,
KDtlte -Hordelhoff in Günnigfeld gegen die Zeche „Kö¬
nigsgrube " wegen Wasserentziehung unter feinem Obst--
hofe geführt hatte , ist jetzt, nach neun Jahren , zugun¬
sten der Zeche entschieden worden . Ter Kläger begrün¬
dete seine Klage damit , daß seinem Obstbau durch den
Bergbau das Grundwasser entzogen sei und die Obst-
bäume deshalb keine Früchte mehr trügen . Die Zeche
wurde in erster Instanz verurteilt , den Schaden zu
ersetzen. Die Gutachter in zweiter und dritter In¬
stanz stellten zwar auch fest, daß der Grundwasser¬
spiegel gesunken sei, aber nicht durch den Bergbau
der beklagten Zeche „Königsgrube ", sondern denjenigen
einer Nachbarzeche.

** Las Geständnis auf dem Sterbebett . Anfang
Dezember 1900 wurde die Hausbesitzerfrau Ossypka
an einem Wasserdurchlaß der Eisenbahnstrecke Katto-
witz-Jdaweiche tot aufgefunden , etwa 12 Stiche hatte
die Leiche und war anscheinend von dem Mörder
und einer zweiten Person nach der Fundstelle geschleppt
worden . Um die Aufdeckung des Mordes bemühte
sich ein Polizeibeamter Kochlik, der den Täter in dem
Ehemann der Ermordeten vermutete . Die Beweisfüh¬
rung wollte ihm jedoch nicht glücken, und Ossypka leug¬
nete ganz entschieden, der Täter zu sein . Ja , die An¬
gelegenheit bekam eine solche Wendung , daß Kochlik
wegen falscher Anschuldigung des Ossypka unter An¬
klage gestellt und auch zu acht Tagen Gefängnis
verurteilt wurde , die er absitzen mutzte und worauf er
auch seinen Dienst quittierte . Der Mord blieb unge-
sühnt , da der Täter nicht ermittelt werden konnte.
Kochlik liegt schon in der Erde ; er ist im Kriege ge¬
fallen . Nun hat auch Ossypka als 80jähriger Greis
was Zeitliche gesegnet, nachdem er solange bas Geheim¬
nis über die Mordtat mit sich herumgetragen und mit
ruhigem Gewissen es hatte geschehen lassen, daß Koch¬
lik unschuldig gesessen und seine Stellung eingebüßt
hatte . Auf dem Sterbebette gestand der Greis seiner
sTochter, daß er der Täter gewesen sei. So ist die
Mordtat nach fast 18 Jahren aufgeklärt , vom Straf¬
richter aber ungesühnt.
L- ** Ein Bubenstreich . Durch einen Bubenstreich
sschwer verletzt wurde die Grundbesitzertochter Ella K.
rn Gumbinnen . Das junge Mädchen befand sich auf
dem Nachhausewege in der Nähe des Magazinplatzes,
als ihr die Kleider auf dem Rücken lichterloh zu
brennen anfingen . Von Schmerzen gepeinigt , eilte
sie in den Hof des Hotels Kaiserhof , wo Angestellte
das Feuer löschten. Die Verletzte mußte ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen und liegt krank darnieder . Passan¬
ten wollen gesehen haben , wie ein etwa 16jährrger
Mensch das junge Mädchen mit einem glimmenden
Strerchholz oder Zigarettenrest beworfen hat.

** Einen absonderlichen Sport leistet sich in Erfurt
ein Mann , dessen Persönlichkeit noch nicht festgestellt
ist . Er durchfährt nachts auf einem Fahrrad im
Adamskostüm verschiedene Straßen und versteht es ge¬
schickt, den auf ihn fahndenden Nachtpolizeibeamten
auszuwcichen . Jedenfalls ist der nächtliche Radler
geisteskrank.

** Las hatte nicht kommen dürfe » . Auf dem
Bahnhof Eddersheim wurde einem Beamten vom Kö¬
niglichen Landratsamt Wiesbaden von dem Feldgen-
darnr der Koffer geöffnet . Er enthielt Fleisch, Eier,
Milch und Aepfel . Der Beamte war ein Kontrol¬
leur , der jeden Samstag bei der Fleischausgabe die
Kontrolle ausübt . Kommentar überflüssig.

** Einen kaum glanblichcn Borgang übergibt daS

{.Eindecker Tageblatt"der Oefsentlichkeit:Viehkommis-ionärc kommen nach Vogelbeck zu der Frau Körber,
>eren Mann im Felde ist, und enteignen einen Zug¬

ochsen. Tie Frau bekommt 1000 Mark . Von den Vieh-
komniiskwnären wird der Ockike in Nortbeim wieder

verkauft für 1800 Mark . Wo bleiben die 800 Mark?
Der Vorfall ist festgestellt; Zeugen sind sämtliche Ein¬
wohner von Vogelbeck.

** Sie winkte «»d ertrank . Tie in einem Bahn¬
häuschen bet Großwebcrn (Marktleuthen ) wohnende
Bahnwärtersfrau Rubner war mit Schwenken von
Wäsche an einem kleinen Teiche beschäftigt, als eben
ein Militärzug vorüberrollte . Die Frau winkte den
vorüberfahrenoen Soldaten frenn rjch zu, verlor dabei
das Gleichgewicht, stürzte kopfüber ins Wasser und er¬
trank . ■

** Ter Schatz im Strohsack. Eine Witwe in Würz¬
burg erhielt die Todesnachricht von einer entfernten
Verwandten in Kaiserslautern , welche sie dort in den
ärmlichsten Verhältnissen glaubte . Nach deren Tode
wurde jedoch im Strohsack ein Säckchen mit 80 000
Mark vorgefunden , welche jetzt der Witwe zufallen.

*- Soldaten als Totengräber . Tie Gemeinde Lin¬
denhardt ist seit Wochen ohne Totengräber ; trotz aller
Mühe hat sich in der Gemeinde noch niemand gefunden,
der das Amt übernehmen will . Kürzlich haben sich
zwei Soldaten , als man ein Grab zu machen hatte , für
diesen Liebesdienst bereit erklärt.

** Schlemmer -Vesper. Vor einer Wirtschaft in
Holzgerlingen , in der es guten Wein gibt , stand ein
verdächtiges Auto . Der Verdacht bestätigte sich: auf
dem Auto befanden sich ein Sack Mehl und 22 Eier.
Die drei Herren , die mit dem Auto angekommen waren
und nun mit zwei Bürgern beim Schoppen saßen,
erklärten , daß sie nicht wüßten , wer ihnen das Mehl
auf das Auto geladen habe. Die 22 Eier hätten sie
von Hause zum Vesper mitgenommen . Darüber gab
es naütrlich zweifelnde Gesichter. Die Herren führten
den Beweis für ihre Behauptung dadurch , daß sie die
Wirtin die 22 Eier auf einmal einschlagen ließen
und diese mit den beiden Bürgern , die ihnen Gesell¬
schaft leisteten , verzehrten ! Das Mehl , von dem nie¬
mand wissen wollte , wo es herkam, wurde beschlag¬
nahmt.

** In der Narkose gestorben. Von einem herben
Geschick betroffen wurde das Halbhufner Graderfche
Ehepaar in Gndo -v, das während des Krieges seine
beiden Söhne verlor . Am Sonnabend begab sich die
21jährige Tochter nach Ratzeburg , um sich bei einem
Arzt elf Zähne ausziehen zu lassen. Der Arzt nako-
tisierte das junge Mädchen, das aber für immer
etnichltef . Die Eltern verloren damit ihr letztes Kind.
* . V i >• t ... > 1 ; >

Scherz und Ernst.
iih tf Stärke aus Kastanien . Angesichts der großen
Dnäppheit und der maßlosen Teuerung der Stärke
lütrd vielen Lesern das folgende , uns mitgeteilte Re¬
zept von Interesse fern : 1 Zenrner wilde Kastai ' ' --!« er«
!atm. 5 Pfund Stärke . Die Kastanien werden dopp»
schält, äußere und innere Schale , dann so fein ge¬
mahlen wie Mehl , am besten auf einer Knochenmn
Die ganze Masse rührt man mit kaltem Wasser «. t,
gießt , sobald sich die Stärke gesetzt hat , ab , und erneue , t
das Wasser so oft , bis es ganz klar ist. Dann wird das
Wasser abgeststüttet und das zurückgebliebene Stärke¬
mehl getrocknet.

fcf Das Liier Milch!4 Mark ! Die Milch erfreute sich
in den letzten Jahren vor dem Kriege in den Groß¬
städten einer schnell steigenden Wertschätzung. In der
Ueberwindung des Alkoholismus hat sie unbezahlbare
Dienste geleistet. Man hat allgemein den hohen Nähr¬
wert der Milch schätzen gelernt , und so empfindet man
das gänzliche Fehlen der Milch z. B . in Berlin über¬
aus peinlich. Kein Wunder , daß tüchtige Geschäftsleute
sich ans die Milch gestürzt haben . So erschien in diesen
Tagen in Berlin ein Inserat , worin „Saanenziegen-
milch" angepriesen wurde . Auf eine Anfrage ging
dann folgendes Angebot ein : . . . . . . . .. . . . .

, _ . . .. _ _ infolge der
derzeitigen hohen Anschasfungskosten für Ziegen , Fla¬
schen, Flaschenhülsen und Verpackungsmaterial nur
auf ein Jahr getätigt  werden , und kosten:
30 Ft . monatt . = 360 Fl ? % Ltr . Inh . jährl . M . 360
60 Fl . monatl . - -- 720 Fl . */i Ltr . Inh . jährl . M . 710

120 Fl . monatl . --- 1440 Fl . % Ltr . Inh . jährl . M . 1400
300 Fl . monatl . = 3600 Fl . Ltr . Inh . jährl . M . 3400

Zahlungsbedingungen : Bei Auftragserteilung die
Hälfte der Jahressumme , der Restbetrag in 12 monat¬
lichen Raten , jeweils 14 Tage nach Eingang der Fak¬tura.

. Ich unterhalte für meine Abonnenten jeweils die
nötige Anzahl Ziegen , so daß ich für pünktliche Liefe¬
rung garantieren kann.

Die Saaneziegenmilch ist sehr fettreich , daher sehr
ausgiebig , und übernehme ich für Güte und Dauerhaf¬
tigkeit 3 Monate Garantie.

Flaschen, Flaschenhälsen und Kisten werden zum
Selbstkostenpreis in Rechnung gestellt , und bei gutem
Zustand zum vollen Wert zurückgenommen.

Die Lieferung erfolgt in der Reihenfolge nach Ein¬
gang der Aufträge ."

In Berlin , wo man von Landwirtschaft keine
Ahnung hat , glaubt man natürlich , es handle sich um
eine Milch, die besonders reich an — Sahne sei, und
rechnet dem zweiten „a" in der Annonce den Charak¬
ter des Druckfehlers bei. An Zulauf wird es aber bei
dieser Spekulation nicht fehlen ; denn unsere Kriegs¬
gewinnler werden ganz gerne 4 Mark für das Liter
Milch zahlen , wenn es ihrem Arzte , dem „Professor"
nicht gelungen sein sollte , durch gesundheitliche Schwarz¬malerei einen Milckben , -s,, InS'-netten

Rmi '.amen : 2er Kronprinz in Arrest.
t Aus Jassy wird amtlich gemeldet : Kronprinz

Carol wurde vour König wegen Vergehens gegen die
militärischen Vorschriften mit 75 Tagen strengem Arrest
bestraft . Ter Kronprinz heiratete die Tochter eines
rumänischen Majors Lambrino , der einer angesehenen,
wenn an-2) wenig begüterten Bojarensamilie , die auch
am Hofe zu Jassy verkehrte , entstammt . Tie Ehe wurde in
Odessa geschlossen und ist, da das ukrainische Gesetz keine
Ziviltrauung vorschreibt , vollkommen rechtsgültig . In
einem Telegramm an König Ferdinand teilte der Kron¬
prinz seine Vermählung mit und bat um eine Ent¬
scheidung. Tann begab er sich mit seiner jungen Frau
nach Bender in Beßarabien , um dort die weitere Ent¬
wickelung abzuwqrten . In Jassy herrschte große Be¬
stürzung , und der König soll sehr erregt gewesen sein.
Ein General , der abgesandt wurde , um den Kronprinzen
zur Trennung seiner Ehe zu veranlassen , mutzte unver¬
richteter Sache zurückkehren, und auch die Versuche, die
junge Frau selbst zu einem Verzicht zu veranlagen,
blieben vergeblich . Die Antwort des Kronprinzen soll
dahin gelautet haben , daß die angesichts der Unsicher¬
heit der Dynastie fragliche Aussicht , jemals aus den
Thron zu gelangen , ihm keinen Ersatz für einen Ver¬
zicht aus diese Ehe bieten könnte.

Der Letter des amerltanljchen Ernährungrwefens»
Hoover , hat nach einer Reulcrmeldung in 'einer Mit¬
teilung an die amerikanische Bevölkerung , in der er
zur Sparsamkeit aufsordert , festgestellt, daß die Ber¬
einigten Staaten imstande seien, über fünf Mil¬
lionen Tonnen Lebensniittel mehr  den ameri¬
kanischen Armeen und den Alliierten zukommen zu
lassen , als im Vorjahre . Nach Schätzungen soUen Die
gesamten Bedürfnisse der Verbündeten in Europa in
dem mit dem 1. Juli beginnenden Jahre 17,5 Millionen
Tonnen betragen , darunter 2.6 Millionen Tonnen
Fleisch und Speck. Um diese Menge nach Europa zu
schassen, müßten die Amerikaner selbst ihre Einfuhr
aus den Tropen an Kässee, Zucker und Früchten ein-
schräiiken.

Kekauutmachnng.
Für die bevorstehende Aussaat wird am Freitag,

den 27. d. Mts . vormittags von 8—12 Uhr in dem
Maure 'schen Besitztum Zugang von der Kapellenstraße,
Chlorkalium, der Zentner zu 12 Mk. gegen sofortige
Bezahlung abgegeben. Säcke sind mitzubringen.

Geisenheim,  den 26. Sept . 1918.
Der Magistrat : I . V : Gimbel .Beigeordneter.

Zahn-Praxis von
G. ROST , Dentist
Sprechstunden bis auf weiteres:

^ Samstags von 10 — 12 Uhr u. 2 — 7 Uhr,
Sonntags von 9 — 12 Uhr vorm.

I DRUCKSACHEN >
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IN EINFACHER UND FEINER
AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE

U BUCHDRUCKEREI A. JANDER PJ
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Rreiwrbaad für BandwerK
«. Gewerbei. Rbeirigaukreir
Geschäftsstelle: Riidesbelm,

Kirchstr. 8
erteilt Rat und AusHunft und gewährt Beistand in alle»

Angelesenlieiter) der Aandwerljs und Gewerbes.
_Beratung für Jedermann.

Mimte Men Mn  öesken Erfolg in
üer.Feisenyeimer Zeitung"

ejudjsßdrten::i
uMruckersiMüer

FM. Einer, iDinsMn

WeiblicheMeitskröste
suchen

Rheinberg & Co.
Sekt-Kellerei.

Femopredjer 1924 16  Neugnsse 16  pernsgrecher 1924
empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden , Socken,
Strümpfe , Strickwolle,

Westen , Leibbinden, Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, Ordensbänder, Ordensdefiernlionen,
flerren-, Domen- und Rinder-nJdsdje,

Kragen, Olansdjetten, RrnnaUen. i

ötiuidemSWil
oder StimdeusM
auf sofort gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle d. Zeitung.

^ " Arbeiter
md Meitermen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Kekauutmachnng.
Samstag , den 28 . d. Mts . bleibt die Stadtkasse

geschlossen. Am I . und 16 . jeden Monats und
wenn diese Tage auf einen Sonn - oder Feiertag fallen
am nächstfolgenden Tage , ist die Stadtkasse
der Auszahlungen wegen für Einzahlungen geschlossen.

Geisenheim,  26 . Sept . 1918.
Die Stadtkasse : Wilhelmy.

SchM'rTasthos
ist zu verkaufen ob.

zu vermieten.

ges . geschützt.
Futterwürze für Schweine

empfiehlt
Pel. Jos. Klein, Geisenheim

Stein heimer Strasse 5.

Takak.
Anleitung zur Aufzucht der

Tabakpflanzeu. ihrer Verar¬
beitung zu fertigem Tabak mit
Mitteln, die jedermann zur
Verfügung stehen von Karl
Breuer . Verlag Druckerei
Gantenberg , Porz a. Rhein.
Preis 75 H Voreinsendung in
Briefmarken. Nachn.20$ mehr.

ShsemReischeMUErsatz
eingedickte Suppenwürze

frisch eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marktstraße.

Hotel, Restaurant , Cafe

Hotel zur Ginde
Telefon Nr . 205.

g eflügel-,Kaninchen-Vogelzucht-u.Lchnz-
__ verein Mittelrheingau

Sonntag , den 29. Sept.
nachmittags 4 Uhr, findet
im Vereinslokal unsere

Monatsversammtung
statt, wobei der Dereins-
rammler Belg. Riesen zur
Versteigerung gelangt, wo¬
zu wir unsere Mitglieder
höflichst einladen.

Der Vorstand.

Me Murten
kauft fortwährend

Franz Rückert.
Geisenheim, Zollsiraße 9a

Prima Schöfferhof
Slaslheabier

I . Bach (zur Krone.)
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